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Öffnungszeiten Pfarrbüro

Unser Pfarrbüro, Weiherburggasse 2, ist von 
Montag bis Donnerstag jeweils von 17:00 bis 18:00 
Uhr und am Freitag von 10:00 bis 12:00 Uhr geöffnet.

Während der Osterferien vom 10. April bis 18. April 
ist das Büro nur mittwochs am 12. April von 17:00 bis 
18:00 Uhr geöffnet.

Kontakt:	 0512 28 21 43 
Mobil: 	 0676 8730 70 07
E-Mail: 	 pfarre-st.nikolaus@dibk.at 
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Liebe St. Nikolauser und Freunde von St. Nikolaus,
liebe Leserin, lieber Leser,

„Deinen Gläubigen, o Herr, wird das Leben gewandelt, nicht genom-
men.“ Diese schlichten Worte aus der Eröffnung des Hochgebets 
für Verstorbene fassen zusammen, wovon christliche Hoffnung 
lebt. Angesichts des Todes vertrauter Menschen sind sie für mich 
wie ein Anker: Der Tod ist nicht Ende, sondern Wende und sicher-
lich die radikalste! 

Wandlungen selbst durchlebt und erlebt jede und jeder ein Leben 
lang, keine Gefühlslage bleibt dabei ausgespart: die Trauer nicht, 
genausowenig die Freude, die Angst und auch die Hoffnung nicht: 
Wie groß sind die Gefühle eines Kindes und seiner Eltern über die 
ersten eigenen Schritte im Leben, mit welchen Schmetterlingen 
im Bauch wird die erste Liebe erlebt, wie sehr lähmen Arbeits-
platzverlust, die Diagnose einer lebensbedrohlichen Krankheit 
oder der Abbruch freundschaftlicher, partnerschaftlicher oder fa-
miliärer Beziehungen. Immer ist zu unterscheiden, was führt auf 
Dauer zu einer größeren Entfaltung in der Beziehung zu den mir 
anvertrauten Menschen, zu mir selbst, zu Gott.
Ob wir wollen oder nicht, sich Wandeln gehört zum Leben, und 
das nicht nur zum persönlichen, sondern auch zum gesellschaft-
lichen und politischen. Welche Wende brachte 1989 der Fall des 
Eisernen Vorhangs, welche die Terroranschläge von Nine Eleven 
und die Flüchtlingswelle 2015? Ob diese Ereignisse zu gesell-
schaftlichem, kulturellem oder persönlichem Wachstum führen 
oder zu Zerstörung, hängt an den sie bestimmenden Konstellati-
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onen wie auslösenden Motiven. Hier ist zu unterscheiden. Neben 
dem Wunsch der politischen Umsetzung von Menschenrechten, 
über die Haltung, möglichst viel Kapital zu erwirtschaften oder 
herauszuschlagen, ist auch immer wieder ein religiöses Sendungs-
bewusstein bis hin zu religiösem Fanatismus handlungstreibend. 
Der christlichen Gemeinde ist hier aufgetragen, zuerst das „Reich 
Gottes zu suchen, seine Gerechtigkeit“ und zu beten: „Dein Reich 
komme...“, bei ihren Mahlfeiern das „tägliche Brot“ zu brechen 
und mit dem Nächsten zu teilen, dem Tod ins Auge zu schauen 
und dabei den Glauben an die Auferstehung zu bezeugen. 

Dass die wandelnden Kräfte vor den eigenen Strukturen christli-
cher Kirchen nicht Halt machen, ist selbstredend, ja aufgetragen: 
„ecclesia semper reformanda“ - „Die Kirche ist immer zu refor-
mieren“. Und auch hier ist wieder zu unterscheiden: Wem dient 
die Reform? Werden die Strukturen so verändert, dass sie immer 
mehr glaubwürdig der Ehre Gottes und dem Frieden der Men-
schen dienen?

Die gottesdienstlichen Feiern in den Kar- und Ostertagen verge-
genwärtigen besonders augenscheinlich die wandelnde Kraft 
christlichen Glaubens. In der antiken Symbolik war der Schmet-
terling Sinnbild der Verwandlung vom Tod zum Leben. Früh-
christliche Gemeinden übernehmen diese Symbolik und deuten 
sie auf Christus, der die Erfahrung der Dunkelheit gemacht hat bis 
hin zum gewaltsamen Tod am Kreuz. Er durchbricht die Grenzen 
des Todes und wird von Gott zu neuem Leben erweckt. 

Manche Menschen wirken wie gewandelt, wenn sie schwere Zei-
ten durchstanden haben und mit neuer Stärke im Leben stehen. 
Sie brauchen kein Mitleid. Sie haben eine besondere Ausstrah-
lung. Sich wandeln lassen, offen sein für Neues, für mehr Leben: 
So wie Schmetterlingsraupe und -puppe dazu bestimmt sind, aus 
dem Dunkel herauszutreten, sich zur Enfaltung zu bringen, so 
sind auch wir St. Nikolauser berufen, uns zu entfalten mit all den 
Möglichkeiten, die in uns stecken. 

Eine besondere Aufgabe übernimmt hier der frisch gewählte St. 
Nikolauser Pfarrgemeinderat. Während ich diese Zeilen schreibe, 
ist noch nicht klar, wer von den fünf Frauen, sieben Männern und 
zwei Jugendlichen, die sich zur Wahl gestellt haben, tatsächlich 
gewählt wird. Herzlich danken möchte ich jedenfalls allen, die be-
reit waren zu kandidieren! Den Neugewählten wünsche ich Got-
tes Segen bei ihrem Engagement, immer wieder Freude und die 

Erfahrung, dass sich Wunderbares machen lässt, wenn man auf 
die wandelnde Kraft Jesu Christi setzt. Näheres über unseren neu-
en Pfarrgemeinderat folgt im Sommerpfarrbrief.

Für unsere Pfarre insgesamt bahnt sich Neues an. Erste Gesprä-
che mit Pfarrer Marek aus der Pfarre Hötting finden statt. Am 1. 
September soll die Teilerrichtung des Seelsorgeraumes Hötting – 
St.Nikolaus starten. Auch bei den Planungen zur Zukunft unseres 
Widums und Pfarrheims ist der Pfarrkirchenrat weitergekommen: 
Um die immer komplexer werdenden Fragen profund zu lösen, 
wurde Anfang des Jahres entschieden, zur weiteren Projektent-
wicklung das Unternehmen „Objekt Management Service GmbH“ 
(OMS, ein Unternehmen der Kreuzschwestern) zu beauftragen. 
Nach wie vor gilt: Sobald Konkretes vorliegt, werden wir zu einem 
Informationstreffen einladen.

Neues lässt sich auch von unserer Volkschule St. Nikolaus berich-
ten: Herr Leo Matuella ist neuer Direktor geworden. Er folgt auf 
Frau Barbara Amalthof, die sich in ihrer Direktorinnenfunktion 
wieder ganz auf die Volkschule Mariahilf konzentriert. Wir wün-
schen beiden gutes Gelingen! Veränderungen gab es mit Beginn 
des neuen Jahres ebenfalls bei der Musikkapelle Mariahilf-St.
Nikolaus. Stadtmusikkapellmeister Josef Schober und Obmann 
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Markus Schillegger haben ihr Amt niedergelegt, das sie mehr als 
zwei Jahrzehnte innehatten. Wir danken herzlich für das jahrelan-
ge treue und musikalisch herausragende Engagement in unserer 
Pfarre. Ausführlich berichten wir darüber auf Seite 23. Mittlerwei-
le ist mit Michael Wildauer der neue Obmann bestimmt, Stefan 
Gritscher übernimmt interimistisch die Aufgabe des Kapellmeis-
ters. Wir wünschen auch der neuen Crew viel Kraft und Freude 
beim Ausüben ihres wichtigen Amtes. Eurem Musizieren kommt 
bei unseren großen Festen eine tragende Rolle zu.

Gemeinsam mit Pfarrer Hermann wünsche ich uns allen geseg-
nete Kartage, eine frohe Osterzeit und immer wieder die Erfah-
rung, „verwandelt“ auf die Umgebung zuzugehen und sie mit 
österlichen Augen zu sehen!

Diakon Wolfgang

„Frag hundert Katholiken, was das Wichtigste in der Kirche ist.
Sie werden antworten: Die Messe.
Frag hundert Katholiken, was das Wichtigste in der Messe ist.
Sie werden antworten: Die Wandlung.
Sag hundert Katholiken, dass das Wichtigste in der Kirche die Wand-
lung ist. Sie werden empört sein: Nein, alles soll bleiben, wie es ist.“

Lothar Zenetti

Interview mit Constanze Deubler-Blaas

Seit Jahren ist sie engagiert für die Kinder unserer Pfarre, jetzt 
restaurierte sie die Kreuzwegstation unserer Kirche.

Gemeinsam mit Fotograf Klaus Spielmann traf ich Constanze 
Deubler-Blaas in ihrem Atelier für Möbelrestaurierung. Sie selbst 
spricht von ihrer „Werkstatt“, die sie mit Unterstützung von Burgi 
Mair betreibt. Anfang des Jahres hatte sie den Auftrag erhalten, 
das Holzrelief der Zweiten Kreuzwegstation von Josef Bachlech-
ner zu restaurieren...

Constanze, du restaurierst alte Türen, Betten, Schränke, Bilder... 
und Kreuzwege – wie bist du zu diesem Beruf gekommen?
Nach Abschluss einer Tischlerlehre in meiner Allgäuer Heimat hatte 
ich gemerkt, dass das noch nicht mein Berufsfeld ist. Deshalb bin 
ich zur Restauratorenausbildung nach Italien, habe in München 
Erfahrung in einer Restaurierwerkstatt gesammelt, bin zur Antiqui-
tätenausbildung zum Auktionshaus Christie ś in London und dann 
folgte noch ein Studium der Kunstgeschichte in Innsbruck, wo ich 
zeitgleich meine erste Werkstatt geführt habe. Ich bin übers Hand-
werk zur Restaurierung gekommen, da in diesem Beruf das Künstle-
rische im Vordergrund liegt.

Und welche Gegenstände werden dir vor allem anvertraut?
Holzobjekte jeder Art, gefasst oder naturbelassen, vor allem Mö-
bel täglichen Gebrauchs, sehr viel Erbstücke von Privatkunden, 
teilweise haben wir auch Aufträge von größeren Einrichtungen 
wie Schloss Ambras oder von Sammlungen.

Wie gehst du vor und worauf kommt es dir an? 
Als Restauratorin muss ich vor allem konservieren. Weder darf 
ich das Objekt schädigen, neu machen, irgendetwas verändern, 
sondern den Zustand so gut als möglich erhalten. Nur wenn die 
Kundschaft will, wird nachgeschnitzt, nachgemalt, aber nur bis 
zu einem bestimmten Grad. Wenn eine Holztruhe nicht bemalt 
war, dann bemale ich sie auch nicht. Ich richte den Holzgegen-
stand und dessen Oberfläche so her, dass es wieder funktionell 
ist und schön aussieht, aber nicht dass es in Hochglanz erstrahlt 
oder ein anderes Objekt wird. Ich will den Fortbestand sichern –  
„upcycling“ – gegen den Trend der heutigen Zeit, gegen das 
Wegwerfen: Ein Schrank, der 200 Jahre gut als Schrank gedient 
hat, soll auch noch weitere Jahre durchhalten.
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In welchem Zustand sind die Objekte, die bei dir ankommen?
Frisch vom Dachboden mit Taubenmist bis hin zu recht passablen 
Stücken, wo ich eigentlich nur die Oberfläche ein wenig auffri-
schen muss. Am schönsten ist es für mich, wenn ich einen Hau-
fen Holz bekomme und es am Ende gelingt, daraus wieder einen 
schönen Stuhl zusammenzubauen. Das ist toll! 

Kommt bei dir nicht der Wunsch auf, selbst etwas zu gestalten, 
zu kreieren? 
Von meiner handwerklichen Ausbildung her würde ich das ger-
ne tun, aber das ist eine andere Arbeit, bedingt mehr Platz in der 
Werkstatt und entsprechende Maschinen.

Welche glücklichen Momente deines Schaffens kommen dir in 
den Sinn?
Wenn Kunden die Möbel, die sie von Großmutter oder Urgroß-
mutter geerbt hatten, wieder zurückbekommen und sie Gefallen 
finden. Auch hatte ich den Fall, da musste ich einen Malermeister 
beraten, weil die Kundschaft ihm vorgeworfen hatte, das Möbel-



10 11Interview Interview

stück mit seiner Arbeit beschädigt zu haben. Ich konnte klarstel-
len, dass dieser Vorwurf nicht zutrifft. 

Bei der Restauration unserer barocken Bretterkrippe kamen ver-
borgene Schichten zum Vorschein. Wie ist das bei deiner Arbeit?
In der Möbelrestaurierung kommt das nicht so häufig vor wie bei 
der Malerei. Doch „kleine Schätze“ habe ich gefunden. Zum Bei-
spiel gibt es in Biedermeier-Sekretären Geheimschubladen, die 
von den Kunden noch nicht entdeckt wurden. Da tauchten dann 
alte Sachen auf wie z.B. eine alte Briefmarke, Zeitungsausschnit-
te aus dem 19. Jahrhundert oder irgendwo versteckt die Inschrift 
des Möbelerbauers etc. Am ehesten kommen verborgene Schich-
ten bei der Restauration von mehrmals bemalten Bauerntruhen 
vor. Das ist sehr spannend, jedes Mal wie eine Schatzsuche.

Wie alt war der älteste Gegenstand, der dir anvertraut war? 
Das war während der Ausbildung in Florenz. Da arbeitete ich an 
Objekten aus der Renaissancezeit, also an Gegenständen, die An-
fang des 16. Jh. geschaffen worden waren. Das war sehr schön! 
Hier in Innsbruck war das älteste Objekt das Portal zum Golden 
Saal im Schloss Ambras.

Was belastet deine Arbeit, was strengt dich an?
Hier steht zum Beispiel gerade ein hölzerner afrikanischer Löwen, der 
ist so schwer, dass ich ihn selbst fast nicht aufheben kann. Da musst 
du immer wieder erfinderisch sein! Gerade wenn man nur eine klei-
ne Werkstatt hat mit einer überschaubaren Ausstattung. Bei man-
chen Arbeiten wäre auch eine Absauganlage gut, weil ich hin und 
wieder mit Stoffen arbeite, die einzuatmen schädlich sind. Insgesamt 
bin ich froh, hier in Innsbruck eine Werkstatt betreiben zu können. 
Sie ist zwar klein, aber deshalb auch vergleichsweise günstig. 

Gibt es Augenblicke, wo du über die Qualität eines Objekts be-
sonders zum Staunen kommst? 
Die Qualität im Möbelbau hat im Schnitt gesehen über die Jahre 
stark abgenommen. Bei Objekten aus der Barock- und Rokoko-
zeit hat man in der Regel eine phantastische Qualität! Sie können 
immer wieder restauriert werden, solange Furnier und Grundma-
terial vorhanden ist. Zu Beginn des letzten Jahrhunderts wurde 
dann zunehmend an Furnierdicke gespart und das Kunsthand-
werkliche wie Schnitzereien oder Einlegearbeiten wurde weniger. 
Heute ist Vollholz zwar wieder angesagt, aber qualitätvolle Möbel 
zu Herstellungspreisen, wie man sie aus den großen Möbelhäu-

Das Interview 
führte Diakon  

Wolfgang

sern kennt, kannst du nicht mehr kostendeckend bieten. Wenn 
ich zum Beispiel einen Stuhl drei Stunden restauriere, kann ich da-
für keine 200 € verlangen, was ich eigentlich der Kostendeckung 
wegen tun müsste. Da hängen wir auch aus Liebe zum Objekt 
noch ein paar Stunden an, ohne sie zu berechnen.

Welche Tipps gibst du zur Pflege alter Möbel?
Die Gegenstände unbedingt nur abstauben, sie nicht direktem Ta-
geslicht aussetzen, keine Möbelpolituren mit Silikon verwenden. 
Und am Besten uns rufen: Atelier für Möbelrestaurierung, Cons-
tanze Deubler-Blaas, Ferdinand-Weyrer-Straße 13, 6020 Innsbruck, 
Telefon: +43 676 925 9914.
Meine Kollegin Burgi Mair und ich bieten auch an, in Wohnungen 
zu kommen.

Herzlichen Dank, Constanze, weiterhin viel Freude beim Res-
taurieren. Und wir freuen uns über eine bestens restaurierte 
Zweite Kreuzwegstation – was wäre gewesen, wenn sie uns in 
der Fastenzeit beim Kreuzweg-Beten gefehlt hätte!
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Krippeleschauǵ n 2017

Mit viel Gesang und Gloria durch Sankt Nikolaus

In fast schon gewohnter Weise traf sich auch heuer wieder eine 
Gruppe Krippelewallfahrer im Jänner, um einmal im eigenen Vier-
tel kleine Raritäten und auch Kuriositäten zu entdecken. Die Runde 
führte uns zuerst den Berg hinauf zu Annemarie und Norbert Leut-
schacher, die den Kachelofen geheizt und die Stimmen gut geölt 
hatten, um uns mit Krippeleweisen und original Ginerfiguren aus 
Thaur in ihrer heimeligen Stube willkommen zu heißen. 

Beschwingt ging es daraufhin bergab in die Pfarrkirche Sankt Ni-
kolaus, wo wir die Geschichte unserer großen Bretterkrippe von 
Josef Strickner detailliert beschrieben bekamen und von Albin 
Oberhofer über die Schwierigkeiten des Auf- und Abbaus dersel-
ben erfuhren. 

Die Sankt Nikolausgasse hinab führte uns die nächste Station zur 
wunderbar aufgebauten Krippe von unserer Herta Peer, deren Fi-
guren von Kleisner - „Pletz“ aus Zirl uns vor allem wegen der Ka-
mele mit straußenähnlichen Köpfen zum Schmunzeln brachten. 

Wo und wann der begehrte Hirschhoadrich zur Gestaltung der 
Krippenbäume im Gebirge gefunden werden kann, ist den Krip-
penfreundinnen Herta und Angelika auch wohlbekannt und wird 
zum Eigenbedarf selbst geerntet. Schweren Herzens trennten wir 
uns von den üppig gefüllten Kekstellern und Gloriawasser und 
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Constanze Deubler-Blaas

zogen singend weiter zum Berufschulgebäude, wo die Krippe 
der Familie Kapferer auf unsere Besichtigung wartete. In der von 
Walter gezimmerten Bauernstube mit langlebigem Christbaum 
kommt ein von Walters Vater selbst gebauter Krippenberg wun-
derbar zur Geltung.
Im bedeutendsten Haus der ehemaligen Offizierssiedlung bei Fa-
milie Oberhofer sahen wir die ob ihrer Größe und Schönheit be-
eindruckende Krippe mit Figuren von Josef Spiegl aus Oberper-
fuss, der als ausgezeichneter Krippenplastiker und weitum bester 
Schafschnitzer bekannt ist. Die Krippe wird jedes Jahr von Neuem 
mit gesiebtem Tannenstreu und selbst gebastelten Palmbäumen 
liebevoll von Albin aufgebaut und gestaltet.

Zum Abschluss der Krippeletour erwartete uns bei den Pfarrheim-
nachbarn Ramona und Oliver eine besonders reichhaltige Samm-
lung gedrechselter Figuren aus der ehemaligen DDR. Die Fenster 
erstrahlen im Glanz von Lichterbögen und der ganze Wohnraum 
ist dekoriert mit Räuchermandln und Erzbergischen Weihnachts-
figuren aus den letzten 50 Jahren.

Nach so viel Fachwissen über Krippen und Figuren ließen wir den 
Nachmittag im Pfarrheim bei einer deftigen Jausen ausklingen. 
Eine herzliches Dankeschön allen, die uns in Ihren Häusern will-
kommen geheißen und ihre Krippenschätze gezeigt haben, und 
vor allem den Organisatorinnen dieser Runde!

Wir setzen Zeichen für eine gerechte Welt

Auch heuer waren wieder unsere Sternsinger unter-
wegs und wurden von vielen St. Nikolausern freundlich 
empfangen. Ein neuer Spendenrekord wurde erzielt:  
€ 4.606,00 konnten den Initiatioren der Dreikönigs-
aktion überwiesen werden. 

Dieses Jahr war das Beispielland Tansania: Eigenes 
Land besitzen und von der Ernte leben können – für 
viele Bauernfamilien in Tansania bleibt das leider ein 
Traum. Große Agrarkonzerne vertreiben Kleinbau-
ern von ihrem Land, um Futtermais oder Soja für den 
Export zu pflanzen. Die fatalen Folgen dieses „Land-
raubes“ sind Hunger und Krankheiten.

Die Partnerorganisationen der Dreikönigsaktion setzen dort an, wo es die Menschen am 
dringendsten benötigen. Wenn Konzerne nach Ackerland greifen, wird den Bauernfa-
milien ein Rechtsbeistand zur Seite gestellt. Sternsingerspenden helfen, dass die Ernte 
gelingt: mit verbessertem Anbau von Bohnen, Mais und Süßkartoffeln, mit dem Anlegen 
von Hausgärten, mit richtiger Lagerung der Ernte, mit Produktion von eigenem Saatgut. 
Genug zu essen zu haben, ist die Basis, dass Menschen ihre Zukunft in die eigenen Hän-
de nehmen können.

Herzlichen Dank für jede Spende!
Einen besonderen Dank für ihren Einsatz erhielt dieses Jahr auch die Sternsingergruppe, 
die in der östlichen Innstraße unterwegs war. Sie erzählten: „Nach etwas Zögern hatten 
wir uns doch getraut, einen Schritt in den Saal des Hortes zu machen, und bekamen 

– nach unserem 
„Sternsingergruß“ 
natürlich – vom 
Kammerorchester 
Innstrumenti ein ei-
genes Vorspiel. Sie 
hatten dort gerade 
die Generalprobe 
fürs Neujahrskon-
zert.... :-)...“

Dorothea Mähner
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„Jesus als Menschenfischer“ - Erstkommunion 2017 

Im Jänner haben unsere „neuen“ Erstkommunionkinder ihren 
Kommunionkurs angefangen. Vier Mädchen und drei Buben wer-
den dieses Jahr begleitet von Pastoralassistentin Sibylle Geister-
Mähner und den Tischmüttern Eva Breitler und Nicole Alfarei. An-
tonella Placheta animiert die Gruppe beim Singen.

Passend zum Evangelium des Vorstellungsgottesdienstes, in dem 
Jesus den Jüngern zu einem großen Fischfang verhilft und sie so 
als seine Nachfolger gewinnt, haben die Kinder große Fische ge-
bastelt und mit ihren Fotos vor dem Altar aufgestellt.

Die Gruppentreffen orientieren sich am Behelf  
„Wo Himmel und Erde sich berühren“. 
Er erläutert die einzelnen Teile der Messfeier nacheinander an-
hand von Bibelstellen. Mit den Themen 

„Jesus kommt auch!“ (Beginn), 
„Jesus nimmt mich an wie ich bin“ (Kyrie), 
„Unser Leben in Gottes Wort“  
(Lesung, Evangelium, Predigt),
„Jesus weiß, was ich brauche“  
(Fürbitten, Gabenbereitung), 
„Da berühren sich Himmel und Erde“ 
(Wandlung), 
„Im Brot ist Jesus ganz nah bei mir“  
(Kommunion), 
„Ich will dich segnen“ (Segen) 
und „Jesus bleibt bei mir“ (Entlassung) 

verankert er den für Kinder abstrakten Gottesdienst-Ablauf in ihrem Leben. Nach der 
Gruppenstunde im Pfarrheim suchen wir in der Kirche jedes Mal einen anderen Ort auf, 
der besonders zu der Stunde passt. Dort singen wir dann ein Vaterunser, beten und bit-
ten um Segen. Ein Friedenslied beschließt die Zeit miteinander. 
Höhepunkte waren bisher der Vorstellungsgottesdienst zum Jahresbeginn, der Emm-
ausgang mit verbundenen Augen zum Friedhofskreuz, die Erstbeichte mit Versöhnungs-
feier und die Brotstunde. Die Angebote der Kinderkirche bieten die Chance, unsere 
Gemeinde am Sonntag im Gottesdienst kennenzulernen. Wir wollen die Kinder unter-
stützen, indem wir sie offen empfangen und für sie beten. 

Herzliche Einladung zur Mitfeier am Weißen Sonntag!

PAss Sibylle 
Geister-Mähner

Gemeinsam unterwegs mit Fragen über Gott und die Welt 

Am Samstag vor Christkönig starteten wir mit unseren 24 Firm-
kandidatinnen und –kandidaten aus Mariahilf und St. Nikolaus 
den gemeinsamen Firmweg 2016/17. Schön, dass sich neben 
Mona Fuchs, Sandra Fahringer und Josef Schlag noch Daria Qure-
shi bereit erklärt hat, bei der Firmvorbereitung mitzumachen.

Unser erstes Treffen diente dem gegenseitigen Kennenlernen. 
Nach einem kurzen Warming up und der Aufteilung in Klein-
gruppen hieß es: „Da bin ich!“ Anhand eines Steckbriefes und 
eines Würfelspiels stellten sich die Teenies der Gruppe vor. 
Wir Firmbegleiter wollten wissen, was junge Menschen in ih-
rem Alter bewegt, was sie interessiert, ihre Fragen zu Gott und 
Kirche, Geist und Leben, damit wir in der Vorbereitung darauf 
eingehen können. Unser Treffen endete mit dem Vorstellungs-
gottesdienst unter dem Motto: „Wenn du der König bist...“. Chris-
tus ist unser König und wir sind bei der Taufe im Namen Jesu 
zu Königinnen und Königen gesalbt worden. Höhepunkt war 
die Salbung der Firmlinge mit Katechumenenöl als Zeichen 
der Stärkung und des Schutzes auf ihrem Weg zur Firmung:  

Durch diese Salbung stärke und schütze dich die Kraft Christi, des Er-
lösers, der lebt und Herr ist in alle Ewigkeit. Amen.

In der stillen und gesammelten Atmosphäre wurde spürbar, dass 
der Ritus für die Firmlinge und auch für die Mitfeiernden eine ganz 
besondere und tiefe Erfahrung war. Die selbst gestalteten Grup-
penkerzen brannten als Zeichen für Christus, der unser Licht ist. 
Es war erfreulich, dass so viele Eltern, Freunde und Verwandte der 
Einladung gefolgt waren. Denn alle sind, wie unser Jugendchor 
am Beginn gesungen hat: Eingeladen zum Fest des Glaubens.

Bei unserem Freitagtreffen im Dezember war das Thema: „Mein 
Leben – Wir sind gemeinsam unterwegs“. Dabei ging es ums 
Drinnen- und Draußen sein. Es gibt Situationen zuhause, in der 
Schule oder auch im Freundeskreis, wo wir uns zugehörig oder 
ausgeschlossen fühlen. In der Kleingruppe überlegte jede/r für 
sich: „Wann verschließe ich mich, mache ich zu? Wann öffne ich 
mich? Und warum?“ Ich war erstaunt über die Offenheit in unserer 
Kleingruppe. Zum gemeinsamen Abschluss trafen wir uns in der 
Kirche. Die ausgeschnittenen Schneerosen mit den Namen der 
Teenies öffneten im Wasser ihre Blüten.

PAss Anna 
Oberhofer
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Neben dem Pflichtprogramm gibt es auch freiwillige Angebote, 
die Kür. Einige Firmlinge haben z.B. in der Adventszeit an den 
Rorate-Gottesdiensten teilgenommen oder fleißig ministriert. In 
den Weihnachtsferien waren manche als Sternsinger unterwegs.

Der Samstagnachmittag im Jänner war überschrieben mit: „Mein 
Glaube – wenn ich Gott sage, meine ich...“. Über das eigene Got-
tesbild nachzudenken und darüber zu sprechen, ist nicht nur 
für unsere Teenies eine Herausforderung, sondern auch für uns 
als BegleiterInnen. Nach einem spielerischen Einstieg und der 
inhaltlichen Einführung war Zeit für die persönliche Reflexion.  
 
Um das Thema zu vertiefen und neue Eindrücke zu sammeln, 
begaben wir uns dann an besondere Orte. Ich fuhr mit meiner 
Gruppe zum Karmel nach Mühlau, wo uns Schwester Maria Mag-
dalena erwartete. Ein wesentlicher Satz, den sie uns mitgegeben 
hat: „Gott ist wie ein Freund, mit dem man immer und über alles 
sprechen kann.“ Eine Gruppe traf sich mit Bruder Matthias im Ka-
puzinerkloster und eine Gruppe mit Max, dem Leiter der MK in 
der Sillgasse. Dort war auch gemeinsamer Treffpunkt mit unse-
rem Firmspender Jakob Bürgler. Im Meditationsraum feierten wir 
Eucharistie und tauschten uns über unsere Erfahrungen aus. 

Jeder Firmling bekam von Jakob die Jugendbibel überreicht mit 
den Worten:  

„Empfange das Evangelium Christi. Was du liest, ergreife im Glauben. 
Was du glaubst, das verkünde.“ 

Was du verkündest, erfülle im Leben! Nach der Gruppenmesse 
gab es eine Agape mit Pizzaschnitten und Getränken.

Unser Firmweg geht weiter. Es ist schön, gemeinsam unterwegs 
zu sein mit den Fragen über Gott und die Welt. Der Heilige Geist 
wird für mich dort spürbar, wo Menschen sich öffnen und sich mit 
ihren Sehnsüchten ernst genommen fühlen. Begegnen wir unse-
ren Firmlingen mit Offenheit und Verständnis, damit sie auf ihrem 
Weg Begeisterung erfahren.

PAss Anna Oberhofer
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Kostbarkeiten  
in St. Nikolaus

Bei der im Weihnachtspfarrbrief vorge-
stellten Kostbarkeit lagen alle richtig, die 
im Mosaik den Heiligen Nikolaus erkannt 
hatten. Das Mosaik selbst ist in der Giebel-
fassade des Hauses der Familie Frischauf in 
der Schmelzergasse 14 angebracht, beina-
he gegenüber der Kirche. Bevor in der ers-
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts das Widum 
in die Weiherburggasse 2 verlegt wurde, 
war mehr als 200 Jahre lang dieses Gebäu-
de Benefiziatenhaus der St. Nikolauskirche. 

Wir gratulieren den Gewinnern!

Wer kennt unsere St. Nikolaus Kirche 
wirklich gut? Hier gibt´s immer wieder 
Neues zu entdecken! Spannung ist ange-
sagt, weil immer nur der Ausschnitt einer 
„Kostbarkeit“ gezeigt wird, verbunden mit 
der Frage:

Um welche „Kostbarkeit“ handelt es 
sich?
Die erste Anruferin, der erste Anrufer mit 
der richtigen Antwort darauf, erhält die 
„St. Nikolaus-Pfarrkaffee-Tasse“ überreicht.

Wer meint, die „Kostbarkeit“ zu  
kennen, rufe unter T 0676 / 87307007 an.

Vielleicht gehörst ja du zu den
glücklichen Gewinnern!

Um welche Kostbarkeit in St. Nikolaus handelt es sich?

Gottesdienst

So 02.04.17	 8:30	 Pfarrgottesdienst mit Buß- und Versöhnungsfeier

So 09.04.17		  Palmsonntag – Beginn der Karwoche
	 8:15	 Palmweihe vor Büchsenhausen, Palmprozession
	 8:30 	 Festlicher Gottesdienst mit Passio

Mi 12.04.17	 19:00	 Erste St. Nikolauser Trauermette

Do 13.04.17		  Gründonnerstag
	 16:00	 Abendmahlfeier für Kinder in Mariahilf			 
	 19:00	 Abendmahlfeier
		  anschließend zweite Trauermette

Fr 14.04.17		  Karfreitag – Fast- und Abstinenztag
	 15:00	 Kreuzweg für Kinder in Mariahilf
	 19:00	 Karfreitagsliturgie
		  anschließend dritte Trauermette

Sa 15.04.17	  	 Karsamstag – Tag der Grabesruhe Christi
		  Keine Liturgie, Einladung zum Besuch des Hl. Grabes
	 9:00 – 17:00	 Stille Anbetung

So 16.04.17		  Ostersonntag – Hochfest der Auferstehung des Herrn
	 5:00	 Feier der Osternacht, Auferstehungsfeier
		  Weihe der Osterspeisen,
		  gemeinsames Osterfrühstück im Pfarrheim
	 8:30	 Gottesdienst entfällt
	 9:30	 Hl. Messe im Haus St. Josef
	 10:00	 Hl. Messe in Mariahilf
			 
Mo 17.04.17		  Ostermontag
	 9:30	 Wort-Gottes-Feier im Haus St. Josef am Inn

So 23.04.17		  2. Sonntag der Osterzeit – Weißer Sonntag – Erstkommunion
	 8:15	 Feierlicher Einzug der Erstkommunionkinder
		  und der Jubilare vom Haus St. Josef in die Kirche
	 8:30	 Festgottesdienst
		  Agape vor der Kirche
		  Agape im Pfarrheim für die „Goldenen“ Erstkommunikanten

So 07.05.17	 9:30	 Pfarrgottesdienst mit den Bewohnern vom Haus St. Josef 

Do 25.05.17		  Christi Himmelfahrt
	 10:00	 Firmung in Mariahilf

So 04.06.17		  Pfingstsonntag
	 8:30	 Pfarrgottesdienst
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Mo 05.06.17		  Pfingstmontag
	 9:30 	 Wort-Gottes-Feier im Haus St. Josef

Do 15.06.17		  Fronleichnam
	 9:00 	 Festgottesdienst in St. Nikolaus
		  anschließend Prozession nach Mariahilf

Wir laden auch zu den wöchentlichen Gottesdiensten 

Sonntag		 8:30	 Pfarrgottesdienst
Donnerstag	 18:00	 Andacht
Freitag		  19:00	 Hl. Messe

Krankenkommunion

Allen Kranken und gehbehinderten Pfarrangehörigen bringen 
wir gerne die Kommunion. Wir bitten um telefonische Vereinba-
rung unter T 0512 28 21 43 oder 0676 8730 70 07.

Wir sind für Sie da – so erreichen Sie uns:

Unser Pfarrbüro, Weiherburggasse 2, ist von 
Montag bis Donnerstag jeweils von 17:00 bis 18:00 Uhr und am 
Freitag von 10:00 bis 12:00 Uhr geöffnet

Kontakt	 0512 28 21 43 
Mobil	 0676 8730 70 07
E-Mail	 pfarre-st.nikolaus@dibk.at 

Worte des Lebens – Heilige Schrift

Ganz herzlich möchten wir alle bekannten genauso wie neue Ge-
sichter zu unseren Bibelabenden einladen! 
Am Mittwoch, 13. April, und am Mittwoch, 11. Mai, um 20 Uhr im 
Pfarrheim besteht die Möglichkeit, einen biblischen Text (meist 
des folgenden Sonntags) genauer durch Hintergrundinformati-
onen kennenzulernen und durch den Austausch zu lebendigem 
Wort Gottes werden zu lassen.
 
Wir freuen uns über euer Kommen!
Pastoralassistentin Sibylle

Zum Vormerken

Freitag, 07. April, 16 Uhr – „Palmbusch`nbinden“ im Pfarrheim

Wie jedes Jahr laden wir auch heuer wieder zu den St. Nikolauser 
Trauermetten ein:

1. Trauermette - Mittwoch, 12.04., 19:00 Uhr
2. Trauermette - Gründonnerstag, 13.04. im Anschluss an die 
Abendmahlfeier 
3. Trauermette - Karfreitag, 14.04. im Anschluss an die Karfrei-
tagsliturgie

Ostergrab

Unser Ostergrab mit seinen mehr als 60 Glaskugeln, alle mit Ker-
zen beleuchtet, ist auch heuer wieder einen Besuch wert. Es lädt 
am Karsamstag von 9:00 Uhr – 17:00 Uhr ein, still zu werden, sich 
zu besinnen, anzubeten und zu staunen. 

Sonntag, 7. Mai, Gottesdienst mit den Bewohnerinnen  
und Bewohnern des Hauses St. Josef.

Achtung: Der Gottesdienst beginnt um 9:30 Uhr, nicht wie ge-
wohnt um 8:30 Uhr.

Wer mithelfen will und kann, meldet sich bitte bei Herta Peer: 
0650 434 30 69
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Caritas Frühjahrssammlung 2017

Ein Land pflegt Zusammenhalt

Wie kann ich helfen?

Raiffeisen Landesbank Tirol
IBAN: AT79 3600 0000 0067 0950
BIC: RZTIAT22
Kennwort: : Frühjahrssammlung 2017

	

Dank dem Engagement  der Spender/
innen ist die Caritas in der Lage, vielen 
Menschen in Tirol konkret zu helfen. Bis zu 
5000 Menschen sind es jährlich, die sich Rat 
suchend an die Sozialbetreuungsstellen 
wenden.
 
So wie Petra. Sie ist eine alleinerziehende 
Mutter von drei Mädchen. Ihre mittlere 
Tochter ist sechs Jahre alt und lebt seit 
ihrer Geburt mit einer Behinderung. 
Die kleine Sophia fordert die Mama 
sehr und benötigt viel Unterstützung. 

Um den Lebensunterhalt der Familie 
zu sichern, geht Petra seit kurzem einer 
regelmäßigen, halbtägigen Arbeit nach.

Der Lohn reicht jedoch gerade für das 
Notwendigste. Eine Familienhelferin 
unterstützt die Familie ein- bis zweimal 
pro Woche. In dieser Zeit kann Petra die 
kleine Sophia zur Therapien begleiten 
und wichtige Termine wahrnehmen. Der 
Selbstbehalt der Familienhilfe übersteigt 
jedoch die derzeitigen finanziellen 
Möglichkeiten der Familie.

Wir danken herzlich ...

allen Spenderinnen und Spendern

„Bruder und Schwester in Not“ im Advent 2016� € 371,00

„Missio“ Sammlung am 6.1.2017 für die  
Ausbildung von Priestern und Katecheten
in den Missionsgebieten				    € 77,36
							     
„Sternsingeraktion 2017“� € 4.606,00

allen in unserer Pfarre Engagierten

•	 für die musikalische Gestaltung der Roratemessen und das 		
	 anschließende Frühstück
•	 allen, die für die Agape bei unserem Patrozinium verantwort-	
	 lich zeichnen
•	 den Männern, die die Christbäume so schön beleuchten und 	
	 die Krippe aufstellen
•	 Maria Auinger und Angelika Luhan für die vielen Mesnerstunden
•	 allen, die zur festlichen Gestaltung der Weihnachtsfeiertage 		
	 beigetragen haben: 	  
	 - den Krippenspiel-Kindern und Königen mit Constanze  
	 Deubler-Blaas und dem Kinderchor unter Antonella Placheta, 	
	 Harald Oberlechner mit seinen Musikanten, dem Technikteam 	
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	 und allen Helferinnen und Helfern  
	 - den Klarinettenspielern Barbara, Anke und Walter und Linde 	
	 Brunnmayr für die musikalische Umrahmung der Christmette 
	 - Familie Perlot für die stimmungsvolle Musik am Christtag 		
	 und Harald Oberlechner für die Zitherklänge am Neujahrstag
•	 den Kindern und Jugendlichen und ihren Begleitern, die als 		
	 Sternsinger unterwegs waren, und Angelika Luhan für  
	 die Organisation
•	 Constanze Teubler-Blaas und Dorothea mit Team für den  
	 gelungenen Kinderfasching
•	 den Köchinnen, die uns am Familienfasttag köstliche Suppen 		
	 serviert haben, und allen Helferinnen beim Aufdecken und 		
	 Abwasch!
•	 Herta Peer und Norbert Leutschacher für die Leitung und Vor-	
	 bereitung der Exerzitien im Alltag

Ein Danke an Josef Schober und Markus Schillegger

Ein Vierteljahrhundert lang haben Josef Schober als Kapell-
meister und Markus Schillegger als Obmann das Gesicht der 
Stadtmusikkapelle Mariahilf – St. Nikolaus geprägt. Im Jän-
ner haben sie nun ihre Ämter in jüngere Hände gelegt. 

Lieber Josef, lieber Markus,
wir von der Pfarre St. Nikolaus möchten euch für die vielen mu-
sikalischen Höhepunkte, die ihr uns in diesen Jahren geschenkt 
habt ein großes Vergelt́ s Gott sagen. Immer wieder ward ihr bereit 
unsere kirchlichen Feste und Feiern, wie die Erstkommunion, das 
Requiem zu Allerseelen, die Fronleichnamsprozession… mitzuge-
stalten. 
Aber auch in kleiner Besetzung, zu Allerheiligen am Friedhof, bei 
der Palmprozession und beim Patrozinium, beim Turmblasen am 
Hl. Abend ... habt ihr mit eurer Musik zum Gelingen beigetragen 
und vielen Freude bereitet.
 
Dafür nochmals vielen Dank und alles Gute und Gottes Segen für 
euer weiteres Leben! Wir würden uns freuen, wenn ihr euch ab und 
zu in St. Nikolaus blicken lässt und wir euch bei dem einen oder 
anderen Anlass begrüßen können.

Für die Pfarrgemeinde
Herta Peer

Markus Schillegger

Josef Schober
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Wenn ich gefangen bin  
in den Dunkelheiten des Alltags, Gott,  
lass mich überrascht werden 
von der Hoffnung. 

Wenn ich mich selbst verschließe  
und niemanden an mich heranlasse,  
lass mich Nähe und Wärme spüren. 

Wenn die vielen Tode mich umgeben,  
der Tod einer Beziehung,  
der Tod meiner Gefühle  
oder eine zerstörte Hoffnung,  
dann, Gott, wirke das Wunder,  
verwandle mich,  
und lass mich auferstehen  
zu neuem Leben. 

Georg Schraml

Regensburger Schmetterlingsreliquiar (um 1310/20) 


